Nr. Al. Sonntag den 1A. März 1898. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 
Pränumerations Preis Comptoir: Theatergebäude, Lange 
fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr, Gaſſe 367, 2. Thor 1. Stock, in der Kauzlei des 


mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die enten Siheaters „ ee Ri d 

f. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr., mit Pin 10 Pe 8 . is # 8 1 

täglicher Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt 2—4 Uhr. — Ausgabe: bortſelbſt und in der 
koſtet 2 kr. C. M. Handlung des Herrn Jürgens. 


Derantwortlicher Uedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggt. 


‚Tages: Chronik. 

* Dienfiag den 16. März wird das Abſchieds-Beuefiz der Opernſängerin Maria 
Sicora wozu ſie die Oper „Maria di Rohan“ gewählt hat, ſtatt finden. — Da 
dieſe Oper ſchon länger als zwei Jahre nicht zur Aufführung kam, ſo glauben wir 
der Benefiziantin eine ergiebige Cinnahme in Ausſicht ſtellen zu können. 

* Frau Hofman don Majeranowska, welche in ihren beiden erſten Gaſtvorſtellun— 
gen ſich des allgemeinen Beifalls und oftmaligen Hervorrufens zu erfreuen hatte, 
wird Dennerftag den 18. d. M. in der Oper „Der Liebestrank“ als dritte Gaft- 
vorſtellung die Parthie der „Adine“ ſingen. 

* Ihre Majeſtät die Kaiſerin Karoline Auguſta hat dem Eliſabethiner— 
Convente in Ofen den Betrag von 500 fl. und Ihre Majeſtät die Kaiſerin Maria 
Anna dem Convent der Cliſabethinerinen in Prag denſelben Betrag zu ſpenden 
eruht. a 
- a Mitte d. M. findet, wie die „Frankf. Poſtztg.“ meldet, der Wechfel im Com⸗ 
mando der in Frankfurt garniſonirenden Bundestruppen ſtatt. Das Obercomman⸗ 
do geht an Oeſterreich, das Stadtcommando dagegen an Preußen über 

*Der am 18. Oktober v. J. in London unterzeichnete Heiratscontract zwiſchen 
England und Preußen iſt von der Regierung in engliſcher und deutſcher Sprache dem 
Drucke übergeben worden. Die „Engl. Corr.“ theilt aus demſelben folgende Beſtim⸗ 
mungen mit. Der Haushalt der Neuvermählten iſt aus der, dem Prinzen vom Kö⸗ 
nige bewilligten Appanage (92,000 Thlr) und aus den Intereſſen der 40,000 Pfd. 
Strl., welche die Prinzeſſin erhalten hat, zu beſtreiten. Das Capital wird einem 
Commiſſär des Königs von Preußen übergeben und von dieſem bis auſ Weiteres 
dem Prinzen gut geſchrieben. Nach dem Tode der Aelteru ſoll vieſes Capital unter 
ihre überlebenden Kinder bei ihrer Volljährigkeit oder Verheiratung vertheilt werden. 
Stirbt der Prinz kinderlos, ſo ſällt es ſeiner Witwe wieder anheim. Stirbt die Prin⸗ 
zeſſin früher, fo bezieht der Prinz die Intereſſen für feine Lebenszeit; über das Ca— 
pital wird daun nach dem letzten Willen der Verſtorbenen verfügt. Außerdem erhält 
die Prinzeſſin jährlich 8000 Pfd. St., und bei etwaigem Tode des Prinzen ſichert 
ihr der König von Preußen noch eine beſondere Witwen-Appanage (30,000 — 40,000 Thl.), 
die jedoch aufhört, wenn ſie ſich wieder verheiraten ſollte. 


Die Sonnenfinſterniß am 15. Marz. 


Am 15. d. M. wird ſich eine Sonnenfinſterniß ereignen, die dadurch von be⸗ 
ſonderem Intereſſe iſt, daß fie nicht nur der großen Sonneufinſterniß von 1851 an 
Größe faſt gleichkommt, ſondern auch die größte ſein wird von allen, die das gegen⸗ 
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wärtige Jahrhundert dem mittleren Deutſchlaud noch bietet. Der Eintritt des Dit 
randes der Mond⸗ in den Süd- Weſtrand der Sonnenſcheibe, alſo der Anfang der 
Sonnenfinſterniß, erfolgt Mittags von 12 Uhr 44 Minuten; die Mondſcheibe ſchrei⸗ 
tel alsdann in faſt direkter Richtung nach dem Zentrum der Sonnenſcheibe vor und 
der intereſſanteſte Moment dürfte wohl jedenfalls der ſein, wo die Hörnerſpitzen der 
als Sichel erſcheinenden Sonne etwa 8 Minuten vor der größten Verfinſterung in 
einer dem Auge ſich ſenkrecht darſtellenden Linie erſcheineu. — Die größte Verfinſte⸗ 
rung der Sonne erfolgt kurz nach 2 Uhr, wo dann die größte Breite der von der 
Sonne noch ſichtbaren Sichel etwas über ein Siebentel des Sounendurchmeſſers be— 
lrägt und ſo gering iſt, daß ſie das bloße Auge nur unter ſehr günſtigen Umſtänden 
an der Mondſichel gewahren kann. Von da ab geht die dunkle Mondſcheibe weiter 
nach dem ſüdöſtlichen Rande und wenige Minuten nach 2 Uhr tritt jeune oben er— 
wähnte intereſſante Phaſe ein, wo die Hörnerſpitzen der Sonnenſichel in horizontaler 
Lage erſcheinen. Der Austritt des Mondes, nud ſomit das Ende der Sonneuffuſter⸗ 
niß erfolgt nahe dem höchſten Punkte der Sonnenſcheibe 3 Uhr 14 Minuten. — Der 
Mondrand berührt den Sonnenxrand unten links und verläßt ihn oben rechts. 

Beſonderes Augenmerk iſt darauf zu richten, ob der glänzeude Ring ſich zeigen 
wird, welcher bei totalen Finſterniſſen ſich um die Sonne legt; im Jahre 1851 zeig⸗ 
te ſich derſelbe deutlich, jedoch nur matt. —Den angeſtellten Berechnungen zuſolge wird 
dieſe Sonneufinſteruiß genau ringförmig in Corunng, der Hauptſtadt des ſpauiſchen 
Königreiches Galizien, am ſtärkſten in Paris und Hamburg (10%, Zoll) und am 
ſchwächſten in Ofen und Wien (7 reſp. 8 ½ Zoll) wahrzunehmen fein. 


Feuilleton. 


In einem Zirkel preußiſcher Offiziere wurde von einem derſelben nachfolgendes 
als eine nicht unintereſſante Thatſache erzählt. „Was ich mittheilen will,“ ſagte er, 
betrifft 


Eine Ahnung. 


Ihr wißt, daß ich früher bei einem andern Regimente ſtand. Hier waren, wie 
es in dem müßigen Garniſonsleben leider nur allzuhäufig zu gehen pflegt, Spiel und 
Trunk der gewöhnliche Zeitvertreib für die langen Winterabende, und die meiſten Re— 
gimentskameraden und viele ihrer Freunde pflegten, wenn ſie nicht in Geſellſchaft wa— 
ren, oder noch, wenn fie aus dem ſteifen und langweiligen Kreiſe einer ſolchen kamen, 
die Officierwache des Regiments zu beſuchen, welche in dem Rufe ſtand, daß es dort 
ſehr luſtig oder, nach der Leſeart Anderer, ſehr locker zuging. Und wohl nicht ganz 
mit Unrecht war dies Verſammlungslocal in einen ſolchen Ruf gekommen; denn der 
Umſtand, daß Jeder, der dieſe muntere Geſellſchaft zum erſten Male beſuchte, den 
Stiefel leeren mußte, den übermüthige Laune in einen Pokal verwandelt hatte, 
läßt wenigstens nicht auf ſehr große Enthaltſamkeit im Trinken ſchließen. 

Mir ſagte das wuͤſte Treiben. das hier herrſchte, nicht ſonderlich zu; allein 
wer unter den Wölfen iſt, muß mit heulen, und ſo kounte auch ich mich nicht ganz 
ausſchließen; indeßen beſuchte in dieſen Kreis jo ſelteu, als es ſich nur thun ließ, 
ohne den Spott der Kameraden auf mich zu laden. 

So war ich denn eines Abends auch wieder auf der Hauptwache, wo, wie ge— 
wöhnlich ſtark getrunken, dann noch ſtärker geſpielt und zuletzt noch viel ſtärker ge— 
trunken wurde, ſo daß in der Regel der Weinhändler am Ende der einzige Gewin⸗ 
nende war; — wenn er nämlich Bezahlung für die gelieferten Weine erhielt, was 
wohl nicht immer der Fall ſein mochte. 

Einer meiner beſten Freunde, der Herr von Rr, ein reicher, junger Mann, 
der ſich zu feinem Vergnügen, d. h. um möglichſt viel Geld ausgeben zu können, in 
der Reſidenz aufhielt, hatte bald Alles, was er bei ſich trug, verſpielt; aber er wollte 
noch nicht aufhören, der launiſchen Göttin zu opfern, und bat mich daher, ihn in ſeine 


nahegelegene Wohnung zu begleiten, von wo er neue Truppen in das Gefecht führen 
wollte; denn um die unangenehmen Reibungen zu verhüten, die nur allzuhäufig 


daraus entſtehen, wenn beim Spiele Geld ge- oder verborgt wird, war der unum⸗ 
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ſtößliche Grundſatz aufgeſtellt, daß dies auf der Hauptwache nie geſchehen durfte. 
Wer daher ſein Geld verſpielt hatte, mußte aufhören oder von Hauſe neues holen, 
und das wollte denn, wie geſagt, auch mein Freund N—r thun. 

Da ich aus Erfahrung wußte, daß es nutzlos ſein würde, ihn von ſeinem Eut— 
ſchluſſe abbringen zu wollen, war ich um ſo bereitwilliger ihn zu begleiten, da der 
Stiefel feine Wirkung an ihm bereits jo kräftig ausgeübt hatte, daß meine Be— 
gleitung und ſelbſt mein ſtützender Arm eben nicht als ganz überflüſſig gelten fonuten. 

Bald war ſeine Wohnung, die in der nächſten Straße lag, erreicht, und eben 
ſchlug es Ein Uhr nach Mitternacht, als er den Schlüſſel in die Thür ſeines Zim— 
mers ſteckte. Sein Hund, der uns begleitet hatte, wollte ſich, wie gewöhnlich, feinem 
Herrn zwiſchen die Füße hindurch, zuerſt in das Zimmer drängen, aber kaum hatte 
er den Kopf hineingeſteckt, als er winſelnd zurückfuhr, wobei nicht viel fehlte, daß er 
meinen Freund R r, der nicht allzufeſt auf ſeinen Beinen ſtand, über den Haufen 
gerannt hätte. 

„Nun, was iſt denn dem dummen Thiere!“ ſagte Rr, indem er dem Hunde 
einen Fußtritt verſetzte, und die Thür vollends öffnete. Kaum aber war dies geſche— 
hen, als er einen lauten Schrei ausſtieß, und ſich mit der einen Hand gegen den 
Thürpfoſten ſtützte, während die andere ängſtlich ſuchend nach meinem Arm griff. 

„Was iſt dir denn?“ fragte ich ganz erſchrocken, denn ich kannte Rr nicht 
als Feigling, und es mußte alſo etwas ganz Außergewöhnliches ſein, was ihm einen 
ſolchen Schrecken einflößte. 

„Meine Mutter!“ flüſterte er. „Meine Mutter im Leichentuche! — da! da!“ 

Ich ſtarrte auf die Stelle, wohin er deutete, allein ich ſah nichts als einen 
matten Strahl des Mondes, der ſich durch den zugezogenen Fenſtervorhang ſtahl. 

„Jetzt winkt ſie mir Lebewohl zu!“ ſchrie er auf; „jetzt ſchwebt ſie ſort!“ Und 
mit dieſen Worten ſtürzte er hin zu der Stelle, wo er die Erſcheinung erblickt haben 
wollte, funk nieder auf die Knie, und klagte unter einem ausbrechen den Thränenſtro— 
me: „Ich habe meine Mutter verloren! Meine Mutter iſt geſtorben!“ 

Ich ſuchte ihm dies auszureden und wollte ihn zurückführen zu der Geſellſchaft; 
doch er, plötzlich ganz nüchtern geworden, mochte davon nichts wiſſen, ſondern bat 
mich vielmehr, ihn allein zu laſſen. Ich that es, doch nur mit Widerſtreben, denn ich 
fürchtete, mein armer Freund möchte in ein hitziges Fieber verfallen. 

An eine übernatürliche Erſcheinung zu glauben, war ich weit entfernt; um fo 
mehr, als ich ſelbſt durchaus nichts geſehen hatte. Und dennoch ſollte die Sache eine 
ſolche geheimnißvolle Erklärung erhalten; deun am ſechſten Tage nach diefem Auf— 
tritte empfing mein Freund von ſeiner Schweſter einen Brief, durch welchen ſie ihm 
die Trauerkunde meldete, daß feine Mutter in eben jener Nacht, genan mit dem 
Glockenſchlage Eins geſtorben, und daß ihr letztes Wort fein mit unendlicher Sehn⸗ 
ſucht ausgeſprochener Name geweſen ſei.“ 


— — 


Lemberger Cours vom 13. März 1858. 


4— 49 [ Galtz. Pfandbriefe o. Coup. 79— 27 80 — — 
8— 19 „ Grundentlſt.⸗Oblig. . 78— 50 79— 21 


Ka iſerliche dtt o. 4 — 46 
Ruſſ. halber Imperial 4 


Holländer Dukaten. 4— 42 = 45 Polu. Courant pr. 5 fl. 1— 10 1 11 


dito. Silserrubel 1 Stück. 1— 35 1— 36 Nationalanleige . 84 — 45 |84— 30 
Preuß. Courant-Thaler - 1— 32½ʃ1— 33 ½ 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Gras 
Skarbekeſchen Theater ſtattfinden. 

Monat März: 16., 18., 20., 22., 23., 27.; vom 28. Marz bis 4 April, 
der heiligen Charwoche wegen, bleibt die Bühne geſchloſſen. 


5 ꝗ9PEꝑ“ an Berker aa Le Bun 
ET MEET ENDE DENT REDET ED 


Neue Original-Poſſe mit Geſang. 


4. Abonnement Numero 6. 


Kar. königl. privilegirtes 
Gräfl. Skarbek' ſches # Theater in Lemberg. 


Sonntag den 14. März 1858, unter der Leitung des Direktors J. Glöggl. 
(Zum erſten Male): 


Die Mehlmeſſer⸗Pepi. 


Neue Originalpoſſe mit Geſang in drei Akten, von Anton Langer. Muſik 
vom Kapellmeiſter Adolf Müller. (Repertoirſtück des k. k. pr. Theaters 
an der Wien.) 


er ſonen: 
Sebaſtian Weiß, Muhlbeſitzer und Mehlhändler 8 Hr. Ruf. 
Hanni, ſeine Fraun. 8 = R : 3 Frl. Waldinger. 
Bent, feine Schweſter . N e N 2 Frl. Lingg. 
Signor Piſani 5 2 5 0 2 . Hr. Muyer. 
Signora Piſani ® : h 0 5 . Frl. Berviſon. 
Camilla. deren Tochter 5 g a Frl. Megerlin. 
Rath Engel. 8 5 : 2 > 8 Hr. Thalburg. 
Die Räthin, feine Frau 8 8 2 8 5 Fr. Ravitti. 
Spargl, Kanzleidiener ö g 5 Hr. Holm. 
Carl Pichler, Sammtband⸗Fabrikant. 8 Hr. Saner. 
Alexander Braus, Seidenzeug⸗Fabrifant 5 Hr. Braunhofer. 
Frau von Meyer 1 fi . - 8 Fr. Ullmann. 
Netti, ihre Tochter . - 5 : . Frl. Helmil II. 
„en von Kuicken . & > ; 8 2 Fr. Pfink. 
Glimmer,) . 5 8 8 : K 8 Hr. Recheu. 
Flitter, ) junge Herren . g 3 : : Hr. Mofer. 
Splitter,). 8 ; 8 5 8 5 Hr. Nerepfa. 
Herr von Alt 8 5 a a 2 5 Hr. Engliſch. 
Herr von Neu . : ® R : 5 Hr. Proßnitz. 
Herr von Bomaßl . 8 & = 2 Hr. Pfink. 
Spenglermeiſter Rotter 5 N e ; . Hr. Barth. 
Friſeur Dangl 5 2 e . A 5 Hr. Summer. 
Drechslermeiſter Rapper a . 8 2 Hr. Ludwig. 
Paul, ſein Lehrjunge. . . : 1 Franz Seidl. 
Jean, Marqueur 5 A B 5 5 5 Hr. Swoba. 
Nanni, Ausſpielerin. 2 0 8 a 2 Frl. Heimil J. 
Hans, ) ir: Moe . B 2 2 Hr. Saßy. 
Michel,) Müllerburſchen 3 ; 2 5 5 Hr. Koppenſleiner. 
Ein Zwiebel⸗Kroat Hr. Wachs. 


Müllerburſchen. Köchinen. Taffeehausgäſte. 
Ort der Handlung: Gaudenzdorf, an der Straſſe nach dem kaiſ. Luſtſchloſſe 
Schönbrun bei Wien. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eme Loge im Parterre oder im erſten 
Stocke 3 fl. 20 kr.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 kr.; im dritten Stocke 2 fl. — 
Ein Sperrſitz im erſten Balkon 30 fr.; ein Sperrſitz im Parterre oder im zweiten Stock 
10 kr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Parterre 24 kr.; 
ein Billet in den dritten Stock 18 kr.; ein Billet in die Gallerie 12 kr. 


Anfang um 7; Ende um halb 10 Uhr. „ 
er 1 


Schnellprendruck von E. Winiarz. 


